
Zukunft Alpenrheinp
Eine Initiative der Internationalen Regierungskommission Alpenrhein (IRKA) und der Internationalen Rheinregulierung (IRR)

Es war eine intensive Arbeit, die in
jüngster Vergangenheit von der 
Internationalen Regierungskom-
mission (IRKA) geleistet wurde.
Grundlegende Untersuchungen,
Machbarkeitsstudien und punk-
tuelle Einzelkonzepte führten vor
Augen, dass die Diagnose für den
Alpenrhein nicht zufriedenstellend
ist. Klimamodelle sagen zudem
voraus, dass künftig 
■ die Hochwasserereignisse häu-

figer werden; 
■ die Rheindämme ins Alter

kommen;
■ der Grundwasserspiegel in

einzelnen Regionen um bis zu
fünf Meter gesunken ist;

■ die kanalartige strukturarme
Regulierung, die intensive
Umlandnutzung, der täglich
stark schwankende Wasser-
spiegel sowie die ganzjährige
Trübung die ökologische
Vielfalt stark beeinträchtigen. 

Hochwasserschutz 
und Ökologie

Diese Phänomene haben dazu
geführt, dass der einst artenreiche

Nutzung der Ressourcen sowie 
die Erhaltung bzw. Verbesserung
der Grundwasserergiebigkeit und
Wasserqualität sicher zu stellen,
wurde mit dem Entwicklungs-
konzept auf einzigartige Weise in
Bewegung gesetzt. 

Generationenaufgabe
mit gemeinsamer Ziel-
richtung

An dieser Stelle bedanke ich mich
beim federführenden Projektteam,
bei der Arbeitsgemeinschaft mit
den Fachexperten  aus den vier
Ländern sowie bei den zahlreichen
Interessensvertretern, welche in der
Plattform «Öffentlichkeit» mit-
wirken, für das vorbildliche Enga-
gement. Es ist ihnen bisher gelun-
gen, die verschiedenen Bedürfnisse
und Ziele aufzunehmen, abzuwä-
gen und in eine gemeinsame Rich-
tung zu lenken. 

IRKA-Vorsitzwechsel
Mitte 2004

Mitte dieses Jahres übernimmt
mein Kollege Regierungsrat Stefan

Engler des Kantons Graubünden
den Vorsitz der IRKA. Ich danke
allen Mitwirkenden für die Unter-
stützung während meines zwei-
jährigen Vorsitzes und wünsche
meinem Nachfolger ebenfalls viel
Freude und erfolgreiches Gelin-
gen.  Sich für den Lebens-raum
Alpenrhein und dessen Menschen
einzusetzen, ist eine grosse und
sehr wichtige Aufgabe. 

IRKA-Vorsitzender
Dr. Herbert Sausgruber
Landeshauptmann von Vorarlberg

Alpenrhein neben dem Hoch-
wasserschutz heute dringend nach
ökologischen Verbesserungen ver-
langt. Die hohe Dichte der Wohn-
bevölkerung, das wachsende Frei-
zeitangebot der Menschen aber
auch das zunehmende Natur- und
Umweltinteresse der Bevölkerung
lassen erwarten, dass der Alpen-
rhein künftig als Naherholungs-
und Wirtschaftsraum weiter an
Bedeutung gewinnen wird. 

Attraktive Alpen-
rheingestaltung bildet
das Rückgrat
Die Entscheidung der Regierun-
gen des Fürstentums Liechten-
stein, des Kantons Graubünden,
des Kantons St. Gallen sowie des
Bundeslandes Vorarlberg, die
Zukunft des Alpenrheins  durch
ein Entwicklungskonzept gemein-
sam mit der IRR aktiv in die Hand
zu nehmen, ist in der Geschichte
dieses Flusses einmalig. Das Ziel,
den Lebensraum Alpenrhein als
sicheres aber auch ökologisch at-
traktives «Rückgrat» der vier Län-
der zu gestalten, eine nachhaltige

IRKA-Vorsitzender Dr. Herbert Sausgruber,
Landeshauptmann von Vorarlberg
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Editorial

Drei Staaten, vier Länder  –

ein gemeinsames Ziel. Mit

dieser Kurzformel kann 

das «Entwicklungskonzept

Alpenrhein» definiert wer-

den. Das Einzugsgebiet des

Alpenrheins beheimatet über

eine halbe Million Menschen.

Der Lebensraum ist durch

diesen Fluss geprägt. Wie in

keinem anderen Gebiet sind

die Interessenslagen so dicht

vernetzt  –  die Interessen 

des Hochwasserschutzes, der

Ökologie, der Landwirt-

schaft, der Wirtschaft der

Freizeit und Naherholung,

usw. Die Bedürfnisse aller 

Betroffenen und Nutzer in

dieselbe Richtung zu lenken,

ist nur möglich, wenn an der

Entwicklung des Alpenrheins

grenzüberschreitend, inter-

disziplinär und gemeinsam

gearbeitet wird.
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Raum für Rhein
Grenzüberschreitende Zusammenarbeit ist vorbildlich und einzigartig

Foto aus: “Der Alpenrhein und seine Regulierung” 
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Schweizer Bundes

IRKA-Vorsitzwechsel
Mitte 2004

Anlässlich der Pressekonferenz
vom 25. Juni 2004 in Reiche-
nau/Graubünden übergibt der
Vorarlberger Landeshauptmann
Dr. Herbert Sausgruber  den Vor-
sitz der Internationalen Regie-
rungskommission Alpenrhein
(IRKA) nach 2-jähriger Amts-
dauer an Regierungsrat Stefan 
Engler, Kanton Graubünden.

Gleichzeitig geht der Vorsitz der
Koordinationsgruppe der Inter-
natinalen Regierungskommission
Alpenrhein von Herrn Thomas
Blank, Amt der Vorarlberger Lan-
desregierung Abteilung Wasser-
wirtschaft, an Herrn Werner Böhi,
Amt für Energie des Kantons
Graubünden.

50 Jahre IRKA + Vertrag

Stefan EnglerWerner Böhi

«Wir sind auf dem 
richtigen Weg»
Interessensvertretungen münden in die Plattform «Öffentlichkeit» 

Anfangs Dezember letzten Jahres
fand in Mäder die 2. Plattformta-
gung statt, an der zahlreiche Inter-
essensvertreter der Anrainerländer
geladen waren. Die Diskussion-
sergebnisse, die insbesonders die
Sicherung des Hochwasserschutzes
sowie die Verbesserungen der
Ökologie bei gleichzeitiger nach-
haltiger Ressourcennutzung be-
trafen, sind in das Positionspapier
des Leitbildes eingeflossen. Auf
der Basis dieser Zieldefinition folgt
im Herbst 2004 nun die konkrete
Massnahmenplanung. Der Projek-
tleiter des Entwicklungskonzeptes,
Klaus Michor, äussert sich für die
weitere Planung optimistisch:
«Trotz der vielen unterschiedlichen
Einzelinteressen steht bei allen

Diskussionen immer die Vision
einer einvernehmlichen Lösung im
Vordergrund. Wir sind auf dem
richtigen Weg.»

Das oberste Ziel ist
mehr Raum für
einen lebendigen
Alpenrhein in ei-
nem aufgewerte-
ten, «natürliche-
ren», dynamischen

Flußsystem. So läßt sich mehr
Arten- und Lebensraumvielfalt
mit Hochwassersicherheit ver-
binden. Dieses zentrale Anliegen
muss gegenüber den leider stärk-
eren Tendenzen der wirtschaft-
lichen (Aus-) Nutzung (Wasser-
kraft mit den Folgen Sunk und

Schwall, Kiesentnahme am Ober-
lauf, Landwirtschaft ...) durchge-
setzt werden: Breitwasser gegen
Hochwasser.

Hildegard Breiner, Naturschutz-
verband Vorarlberg, Vorarlberg

Kurzstatements (mit Fotos)  von
■ Boris Spycher, Amt für Raum-

planung, Kanton Graubünden
■ Edmund Sele, Leiter En-

ergiefachstelle, F. Liechten-
stein

■ Christa Köppel, Gemeinde-
präsidentin Widnau, Kanton
St. Gallen

Wissenswertes
über «Zukunft
Alpenrhein»

Exkursionsprogramm

für Schulen

Informationen zum Exkursions-
programm für Schulen unter
www.alpenrhein.net oder
……..

Rhein-Schauen

Verein Rhein-Schauen, A 6893
Lustenau, Höchsterstr. 4, 
Tel. +43/5577/82395 DW 18,
F a x + 4 3 / 5 5 7 7 / 8 2 3 9 5 - 2 0 ,
www.rheinschauen.at, Mai bis
Oktober 2004: Mi, Fr bis So 
13 bis 17 Uhr und auf Anfrage,
besondere Angebote für
Schulklassen und Gruppen

Film «Der gefesselte
Strom»

Der Alpenrhein – Lebenslauf
eines Flusses. Filmbestellung:
DVD oder VHS-Videokassette
unter www.alpenrhein.at, Mail
an: info@alpenrhein.net, Euro
25.– / CHF 40.– (exkl. Porto).
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Mehr Sicherheit und Lebensraum am Alpenrhein
Das Entwicklungskonzept Alpenrhein stellt dafür die Weichen – über Ländergrenzen hinweg

Attraktivität des
Alpenrheintals
steigern

Restrisiko 
durch 

Notfall-
planung
minimieren

12 Bausteine
für die Zukunft

Massnahmen
schrittweise umsetzen 
und laufend
überwachen

Naherholungs-
möglichkeiten
am Rhein ver-
bessern und 
miteinander 
vernetzen

Nutzung des
Wasserkraft-

potentials
soll in 1. Linie 
der Schwall-

dämpfung 
dienen

Ressourcen
nachhaltig 

sichern

Grundwasser
im Interesse der
Trinkwasserversorgung 
und Feuchtlebensräume
schützen und verbessern

Die
Landwirtschaft

als 
Partner 

gewinnen

Den Fluss durch
Schwallreduktion,

Struktur-
vielfalt

und Auen-
lebensräume

ökologisch aufwerten

Raum für Hochwasser-
rückhalt und Hoch-

wasserschutzmassnah-
men dauerhaft sichern

Renaturierungen und
Revitalisierungen

nachhaltig sichern,
Hochwasserschutz-

Zielsetzungen verbinden

Hochwasserschutz
für Siedlungsgebiete 
und Infrastrukturen 
erhalten und langfristig 
verbessern

Der Alpenrhein und die Menschen
im Alpenrheintal leben seit
Jahrhunderten in schicksalshafter
Symbiose miteinander. Einerseits
bildet der Alpenrhein mit seinen
Grundwasserströmen eine existen-
ziell wichtige Lebensgrundlage,
andererseits lag die Ursache von
zahlreichen lebensbedrohlichen
Katastrophen und Landesnöten
beim Alpenrhein. 

Das Entwicklungskonzept Alpen-
rhein analysiert auf der Grundlage
vorliegender Untersuchungen die
aktuelle Situation des Flusses, gibt
Ziele für die Zukunft vor und ar-
beitet auf ein Maßnahmenpro-
gramm hin, das vor allem auf

Verbesserungen in den Bereichen
Hochwasserschutz und Ökologie
abzielt.

Vier Länder, drei
Staaten  - ein Ziel

In den letzten Jahren gab es immer
wieder gemeinsame Aktivitäten
der Anrainerländer am Alpen-
rhein. Am Hochwasserschutz und
der Rheinvorstreckung in den Bo-
densee wird durch die Interna-
tionale Rheinregulierung (IRR)
seit Jahrzehnten permanent gear-
beitet. Die Internationale Re-
gierungskommission Alpenrhein
(IRKA), in der St. Gallen, Liecht-
enstein, Vorarlberg und Graubün-

den vertreten sind, wurde 1995
gegründet. Gleichzeitig wurde
eine Koordinationsgruppe beauf-
tragt, Lösungsansätze für eine
grenzüberschreitende Gesamtbe-
trachtung des Alpenrheins aus-
zuarbeiten. Ein Meilenstein beson-
derer Art ist die Geburt des Ent-
wicklungskonzeptes für den ge-
samten Alpenrhein, bei welchem
drei Staaten (vier Länder) ein
gemeinsames Ziel verfolgen:
■ Durchgehende Hochwasser-

sicherheit; 
■ Quantitative und qualitative

Sicherung des Grundwassers;
■ Verbesserung der ökologi-

schen Funktionsfähigkeit der
Gewässer.

Abstimmung 
der Bedürfnisse und 
Interessen

Das Entwicklungskonzept Alpen-
rhein ist geprägt durch interdis-
ziplinäre Zusammenarbeit. Im
Zentrum steht die Abstimmung
der verschiedenen Bedürfnisse un-
tereinander. «Bei grossräumigen
gewässerspezifischen Planungen
sind jeweils sehr viele Sachzwänge
und Nutzerinteressen untereinan-
der abzustimmen,» hebt Projekt-
leiter Klaus Michor hervor. Ge-

meint sind vor allem die Bereiche
Hochwasserschutz, Raumplanung,
Ökologie, Kraftwerksnutzungen,
Erholung sowie Land- und
Forstwirtschaft. Grosses Augen-
merk galt daher von Anfang an
dem Einbezug aller für den Alpen-
rhein engagierten Organisationen
und Personen sowie der Betroffe-
nen und Interessensvertreter.
Diese Strategie des Miteinanders
und die stetige Evaluation des
gemeinsamen Nenners nehmen
einen bedeutungsvollen Stellen-
wert ein, um so dieses Generatio-
nenprojekt mit demselben Ziel 
vor Augen Schritt für Schritt 
der Gesamtzielsetzung näher zu
bringen.

1. Projektphase:
Grundlagen 

Im ersten Arbeitsschritt wurde die
vorhandene Fülle an bereits vor-
liegenden Einzeluntersuchungen
zu einem Ist-Zustandsbericht
verdichtet.   Anschließend wurde
der Ist-Zustand im Hinblick auf
Stärken, Defizite, Einschränkun-
gen und Rahmenbedingungen hin
analysiert. Es liegt nun eine Situa-
tionsanalyse vor, die in ihrer
Gründlichkeit und vernetzten
Sichtweise einzigartig ist. Sie dient

als wertvolles Fundament für die
Erarbeitung des Leitbildes und der
Maßnahmen. 

Licht und Schatten

Neben den erfreulichen Licht-
blicken im Einzugsgebiet des
Alpenrheins, den idyllischen 
Mastriler Auen, dem naturnah
gestalteten Einmündungsbereich
des Binnenkanals Ruggell in den
Rhein sowie  dem ökologisch re-
ichhaltigen Mündungsdelta des

Rheins in den Bodensee, sieht die
Ausgangslage in vielerlei Hinsicht
sehr ernüchternd aus. 
Die Analyseergebnisse bringt 
Benno Zarn folgendermassen auf
den Punkt:
■ Der übliche internationale

Schutzstandard ist am Alpen-
rhein gewährleistet. Nicht zu
unterschätzen ist, dass das
Schadenspotential vor allem
im unteren Teil des Rheintals
und in Liechtenstein durch die
hohe Bevölkerungsdichte mit-
tlerweile sehr gross geworden
ist.

■ Die ökologische Situation ist
ungenügend. Einer der Gründe
sind die Speicherkraftwerke an
den Nebenflüssen, die einen
Schwall erzeugen, was für die
Lebensbedingungen vieler Fis-
charten schlecht ist. Zentral
sinddie fehlende Strukturviel-
falt eines gesunden Flusssys-
tems, Seitenärme, Tümpel,
Kiesbänke, langsam und
schneller fliessendes Wasser
und Überflutungsebenen. Der
Hauptgrund der unbefriedi-
genden Situation ist, dass der
Fluss zu wenig Platz hat.

■ Der Grundwasserspiegel wur-
de an verschiedenen Orten
(z.B. im Raum Buchs) stark

abgesenkt. Dies ist vorteilhaft
für Hochwasserschutz und
nachteilig für Restbestände
von Auwäldern und kleinen
Nebengewässern, die durch
die Grundwasserabsenkung
austrocknen.

2. Projektphase:
Leitbild

Im Leitbild sind die Ziele for-
muliert, an welchen sich das
zukünftige Handeln im Fokus auf
den Alpenrhein ausrichtet. Bei der
Erstellung des Leitbildes wurde
stets die Prämisse vor Augen
gehalten, einen realisierbaren, von

den Beteiligten getragenen bzw.
tolerierten Zielzustand aufzu-
zeigen, der auch in Maßnahmen
umgesetzt werden kann. Dazu
mussten sektorale Ziele sowie
Nutzungs- und Schutzinteressen
aufeinander abgestimmt werden. -
Ein nicht immer leichtes Unterfan-
gen, wie die Diskussionen im Rah-
men der Plattformtage in Mäder
Anfang Dezember 2003 zeigten,
wo Fachleute und Interessens-
vertreter aus den Bereichen Fluss-
bau/Hochwasserschutz, Grund-
wasser, Ökologie, Raumplanung,
Wirtschaft, Energiewirtschaft
sowie Land- und Forstwirtschaft
ihre jeweiligen Positionen vor-

brachten. Das Ergebnis dieses
Diskussionsprozesses ist als Po-
sitionspapier Leitbild unter
www.alpenrhein.net abrufbar.

3. Projektphase:
Maßnahmenplanung

Für Herbst 2004 darf mit Span-
nung der Massnahmenplan er-
wartet werden. Primär zielt der
Maßnahmenkatalog des Entwick-
lungskonzeptes, der zur Zeit er-
stellt wird, auf Verbesserungen in
den Bereichen Hochwasserschutz
und Ökologie ab. Bei der Ausar-
beitung des Maßnahmenkataloges
wird versucht, die unterschied-
lichen Interessen im Flussumland
bestmöglich zu wahren und die
Massnahmen im Rahmen einer

umfassenden Interessensabwägung
an den übergeordneten Zielen zu
messen. Dabei werden auch die
Fachbereiche Raumplanung sowie
Land- und Forstwirtschaft und die
betroffenen Interessensgruppen
und Bürger in den Prozess einbe-
zogen, da letztlich die Identifika-
tion dieser Partner mit dem En-
twicklungskonzept Alpenrhein für
die Umsetzbarkeit der Maß-
nahmen von zentraler Bedeutung
ist. Am 8. und 9. Juni 2004 ist 
eine Diskussionsplattform für Ex-
perten und Interessensvertreter
zum Thema Maßnahmenkatalog
geplant, im Herbst dieses Jahres
sollen Informationsveranstaltun-
gen in den Ländern die
Bevölkerung über den geplanten
Maßnahmenkatalog informieren.

November
2004

Januar
2004

Juli
2003

Mai
2003

Maßnahmen-
planung

Leitbild

Defizit-
Analyse

Ist-
Analyse

EKA


